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Ilelliner 


Morgen -Ausgabe. 


Denutſchland 


Berlin, 21. Juni. Die „National - Ztg." 
ſchreibt: 

Herr von Bennigſen begann heute die Sitzung 
mit der Erklärung, daß kein Mitglied der national- 
liberalen Partei für den Biſchofsparagraphen in 
irgend einer Faſſung, auch nicht für ein Geſetz, 
das dieſen Paragraphen in irgend einer Faſſung 
enthält, ſtimmen werde. Der Schluß, daß aus die⸗ 
ſem Grunde das Geſetz überhaupt nicht, oder doch 
nur unter Weglaſſung des Art. 4 zu Stande kom⸗ 
men wird, kann hieraus freilich noch nicht gezogen 
werden. Wenn das Centrum für das Geſetz 
ſtimmt oder auch nur ſich der Abſtimmung enthält, 
ſo wird das Geſetz gegen die liberale Partei zu 
Stande gebracht werden; die Rede des Herrn von 
Bennigſen ließ auch auf dieſe Möglichkeit ſehr 
ſcharfe Streiflichter fallen. Man kann ſich nicht 
verhehlen, daß eine ſolche Möglichkeit heute um ſehr 
vieles näher liegt, als vor einigen Tagen; das 
„taktiſche Manöver“, welches bei der Abſtimmung 
über Art. 1 gemacht wurde, die „Kriegsliſt“ des 
Abg. Richter, wie Herr Windthorſt ſich ausdrückte, 
ſcheinen das Centrum ſo ſehr verſtimmt zu haben, 
daß heute allgemein das Gerücht ging, dieſe Frak⸗ 
tion würde dazu mithelfen, daß der Artikel 4 zu 
Stande komme, um ſo an den Liberalen Revanche 
zu üben. Wenn ein Geſetz, als deſſen Zweck es 
offen bingeſtellt wird, das Centrum zum „Verduf⸗ 
ten“ zu bringen, durch die Mitwirkung des Cen- 
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Mädchen und mit der Rettung gefallener Frauens⸗ 
perſonen; daneben widmete es ſich, obwohl dies dem 
ſtatutenmäßigen Zwecke nicht entſprach, in beſchränk⸗ 
tem Maße auch der Krankenpflege. Nach dem 
Kloſtergeſetz hätte das Kloſter aufgelöſt werden müſ⸗ 
ſen; mit Rückſicht auf den Nebenzweck der Kran⸗ 
kenpflege ließ man es aber noch unter dem Mini- 
ſter Falk, auf Bitten des Kuratoriums, und nachdem 
dieſes ſich zu einer Aenderung des Statuts bereit 
erklärt hatte, ruhig fortbeſtehen. Das abgeänderte, 
von dem Kaiſer genehmigte Statut geſtattete dem 
Kloſter nur noch die Pflege kranker, gefallener 
Frauensperſornen; jede anderweitige Thätigkeit 
wurde demſelben ausdrücklich unterſagt. 

Man hätte erwarten dürfen, daß die Ordens⸗ 
ſchweſtern, eingedenk der milden Handhabung des 
Geſetzes, ſich nunmehr ſtreng nach dem Statut rich⸗ 
ten würden; in welcher Weiſe aber dieſe (mit der 
„Germania“ zu reden) von Freund und Feind ge- 
prieſenen Engel der Barmherzigkeit der berechtigten 
Erwartung der Staatsregierung entſprochen haben, 
lehrt der mitgetheilte Vorfall. 

Glaube man aber nicht, daß dieſer vereinzelt 
daſtehe; in der Umgebung des Kloſters erzählt man 
es, wie uns gleichfalls aus Münſter geſchrieben 
wird, als offenes Geheimniß, daß in demſelben, 
trotz Geſetzes und entgegen dem Statut, fortgeſetzt 
„Büßerinnen“ Aufnahme ſinden. Sollten dieſe 
wirklich nur von ihren körperlichen Gebrechen ge⸗ 
heilt werden?“ ’ ur, 

Seit dieſe Mittheilung veröffentlicht worden 
iſt, find mehrere Tage verfloſſen und die ultramon⸗ 
tane Preſſe hat ein Wort weder der Widerlegung 
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"ehren würde. Un⸗ 
vorſichtige Vertheidiger des Paragraphen haben wie⸗ 
derholt die Behauptung aufgeſtellt und haben dazu 
die Maske der Wohlunterrichteten gewählt, an eine 


Rückkebr des Herrn Melchers werde nicht gedacht; 


wir haben ſehr guten Grund zu der Annahme, 
daß, wenn das Geſetz mit dem Artikel 4 angenom- 
men wird, Herr Melchers die Gelegenheit haben 
wird, bei der demnächſtigen Einweihung des Kölner 
Domes in ſeiner früheren Würde zu fungiren, die⸗ 
jenigen Stimmen zu desavouiren, welche ſich unbe- 
dacht zu einer entgegengeſetzten Behauptung haben 
hinreißen laſſen. Die ſtaatliche Autorität könnte 
durch nichts ſchwerer erſchüttert werden, als wenn 
Männer, deren ſtaatswidriges Wirken durch das 
Urtheil des kirchlichen Gerichtshofes ſo ſtreng und 
jo unwiderleglich charakteriſirt iſt, zu ihren Funk⸗ 
tionen zurückkehrten. 7 

Welchen Entſchluß die Regierung in der Al- 
ternattve faſſen wird, entweder den Artikel 4 fallen 
zu laſſen oder ſich dite Beihülfe des Centrums ge⸗ 
fallen zu laſſen, wiſſen wir zu Stunde noch nicht. 
Wir haben aber den Eindruck, als ſei darüber ſelbſt 
im Schooße dee Staatsminiſteriums noch keine 
Klarheit vorhanden. Seit dem 20. Mai, an wel- 
chem die Vorlage eingebracht worden iſt, ſcheinen 
in der Mitte des Miniſteriums den ſeitdem einge- 
tretenen Phaſen der Entwickelung gegenüber Be⸗ 
ſchlüſſe noch nicht gefaßt zu ſein; namentlich iſt 
darüber Nichts in Erfahrung zu bringen, welche 
Stellung der Fürſtkanzler dieſen Phaſen gegenüber 
eingenommen hat. 


— Mit Rückſcht auf den Artikel 10 der 


kürchenpolitiſchen Vorlage, den ſogenannten Kloſter⸗ 


paragraphen iſt ein Vorfall ſehr belehrend, welcher 
der „Weſif. Ztg.“ aus Münſter mitgetheilt wird 
und recht unverhüllt zeigt, was ſelbſt unter der 
Herrſchaft des gegenwärttgen Kloſtergeſetzes noch 
möglich iſt. a 

„Die Tochter eines dortiges Bürgers, ein 
Mädchen von 21 Jahren, wird von ihren Angehö- 
rigen dem Kloſter zum guten Hirten anvertraut 
und dort als „Büßerin“ behandelt. Sie will das 
Kloſter verlaſſen, aber fie wird feſtgehalten und 
eingeſperrt. Es gelingt ihr indeß, die Kloſter⸗ 
mauer zu erſteigen und ein muthiger Sprung von 


der zwölf Fuß hohen Mauer verſchafft ihr die er⸗ 


ſehnte Freiheit. 
Das von den ſogenannten weißen Nonnen 
geleitete Kloſter zum guten Hirten befaßte ſich vor 


als Material bei Prüfung der Frage bei, ob irgend 
eint Erweiterung der den Klöſtern eingeräumten 
Rechte ſich empfiehlt. 

— Der Bundesrath hält Heute Nachmittag 

um 2 Uhr eine Plenarſitzung. 
Auf der Tagesordnung fiehen Berathung über 
die Vorlage, betreffend die Bewilligung von Pri⸗ 
vattranſttlagern für Bau- und Nutzholz, ein Pro- 
tokoll der Ausſchüſſe für Zoll- und Steuerweſen 
und für Rechnungsweſen (worin es ſich um die 
Beſetzung der Beamtennſtelln bei den kaiſerlichen 
Hauptzollämtern in den Hanſeſtädten in Folge der 
Neuregelung der Waarenſtatiſtik handelt); Antrag 
der Ausſſchuüſſe für Zölle ꝛc. und Handel und Ver⸗ 
kehr, betreffend die Erleichterungen bezüglich der für 
die Statiſtik des Waarenverkehrs beſtehenden Anmelde ⸗ 
verpflichtung; endlich mündliche Berichte über Ein⸗ 
gaben wegen Rückvergütung von Branntweinſteuer 
und wegen Erſtattung von Tabakſteuer. 

Zu den beantragten Erleichterungen für die 
Anmeldepflicht bet der Waarenſtatiſtik gehört u. A. 
die Ausnahme von der Anmeldepflicht im Verkehr 
mit dem Freihafengebiet Altona-Hamburg und Bre 
men für die Ausfuhr alle Sendungen bis zum 
Einzelgewicht von 5 Kilogramm, bei der Einfuhr 
alle Sendungen tarifmäßig zollfreier Waaren bis 
zu dem gleichen Gewicht, ſowie die Sen dungen 
von ihrer Gattung nach zollpflichtigen Waaren in 
zollfreien Mengen ꝛc. Von der Verpflichtung zur 
Anmeldung ſind ferner allgemein ausgenommen: 
die zollfreten Gegenſtände, welche von Reiſenden 
bei der Benutzung öffentlicher Transport- Anſtalten 
unter dem Reisegepäck mitgeführt werden, auch 
wenn dieſe Gegenſtände ihrer Beſchaffenheit nach 
nicht als Reiſegeräth angeſehen werden können; 
ſowie die von Fiſchern an das Land gebrachten 
Erzeugniſſe des Meeres und anderer das Zollgebiet 
begrenzender Gewäſſer. 

Die Oldenburgiſche Regierung hat zwei An- 
träge an den Bundesrath gerichtet, der eine bezweckt 
die Ausdehnung der für den Verkehr mit den Frei⸗ 
hafengebieten von Hamburg-Altona und Bremen zu 
beſchließenden Erleichterungen der Anmeldepflicht bei 
der Waarenſtatiſtik auf den Verkehr mit dem Frei 
bafen Brake; der andere geht darauf hin, daß der 
Bundesrath nach dem Regulativ für Privattranſit⸗ 
lager ohne Mitverſchluß der Zollbehörde geſtatten 
möge, daß gemiſchte Tranſitlager für das Herzog⸗ 
thum Oldenburg in den Weſerorten Elsfleth und 
Nordenhauſon geſtattet werden dürfen. 

Im preußiſchen Finanzminiſterium (nicht, wie 


den Maigeſetzen mit der Erziehung verwahrloſter] ürthümlich gemeldet worden, im Bundes rathe) wer- 


1880. 


den die Vorarbeiten zur Ausführung der neuen Zoll⸗ 
verhältniſſe in Altona und auf der Unterelbe eifrig 
betrieben, ſo daß die Entwürfe wohl bald vor⸗ 
liezen möchten. 

— Die Nachricht von der in Vorſchlag ge- 
brachten Einverleibung Duleignos und des Bojanna⸗ 
gebietes in Montenegro wird allſeitig beſtäigt und 
zwar ſoll der Gedanke dazu zuerſt von Oeſterreich 
angeregt worden ſein. England tat denſelben, um 
einen Zuſammenſtoß zwiſchen Montenegrinern und 
Albaneſen zu verhüten, neuerdings wieder aufg ⸗ 
nommen und bei der Mehrzahl der Mächte dafür 
lebhaftes Entgegenkommen gefunden. Ueber Italiens 
Meinungsäußerung in Betreff der vorgeſchlagenen 
Gebteterntſchädigung an die Czernagorzen verlautet 
noch nichts, man vermuthet jedoch, daß das römi- 
Ihe Kabinet aus Rückſicht auf die maritimen Inter- 
eſſen Italiens dagegen Bedenken geltend machen 
dürfte. Oeſterreich hat ſich im Fall der Einver- 
leibung des bezeichneten Küſtengebiets in Montenegro 
die ſeepoltzeiliche Aufſicht über das ganze Littorale 
vorbehalten. 


— In der franzöſiſchen Deputirtenkammer hat 
der Konſeilpräſident de Freycinet am Sonnabend 
den Geſetzentwurf über den Erlaß einer vollen un- 
beſchränkten Amneſtie eingebracht. Der einzige Ar- 
tikel dieſer Vorlage lautet: 

„Amneſtie wird allen Denjenigen bewilligt, 
welche wegen Verbrechen und Vergehen verurtheilt 
find, die in Verbindung mit den Inſurrektionen 
von 1870 und 1871 ſtehen, ebenſo allen Denjeni⸗ 
gen, welche wegen politiſcher Verbrechen und Ver- 
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Wünſche und Begehrlich⸗ 
erſöhnlichen der äußerſten Linken er⸗ 
füllt, und dennoch haben die Parteigänger der Kom⸗ 
mune am Tage, nachdem die Amneſtievorlage in der 
Deputirtenkammer eingebracht worden iſt, einen 
neuen Beweis geliefert, daß ihr Endzweck in dem 
Umſturze aller legalen Inſtitutionen gipfelt. Wie 
telegraphirt, iſt der noch im Bagno von Numta be⸗ 
findliche kommuniſtiſche Kandidat Trinquet mit 2338 
Stimmen, während ſein Mitbewerber Letable mit 
1880 Stimmen unterlegen iſt. Die Wahl des 
Kommunards Trinquet wird zwar an den Entſchlie⸗ 
ßungen der Majorität der Deputirtenkammer nichts 
ändern, wobl aber muß das halsſtarrige Verhalten 
der ultraradikalen Wähler von Paris das der vol- 
len, unbeſchränkten Amneſtie ohnehin abgeneigte linke 
Centrum des Senates noch mehr ſtutzig machen, jo 
daß an dieſem Widerſtande der mit ſo großer Haſt 
betriebene Feldzug noch im letzten Augenblicke ſcheitern 
könnte. 


— Der General Cialdint, Herzog von Gaeta, 
iſt von Neuem zum italieniſchen Botſchafter in Paris 
ernannt worden und geſtern, wie man aus 
Paris telegraphiſch meldet, daſelbſt eingetrof- 
fen. General Cialdini war bekanntlich bereits ſeit 
dem 22. Juli 1876 bei der franzöſiſchen Republik 
beglaubigt, nahm dann aber im vorigen Jahre an⸗ 
läßlich der Veröffentlichung des italieniſchen Grün⸗ 
buches ſeine Demijflon, weil aus demſelben hervor- 
ging, daß der italtentſche Botſchafter in der ägyptiſchen 
Frage eine nichts weniger als beneidenswerthe Rolle 
geſpielt hat, vielmehr in gewiſſem Sinne dupirt 
worden war. Dem mit einem gewiſſen Eklat er- 
folgten Rücktritt folgte dann eine Art Botjchafter- 
kriſis, welche nunmehr mit der Wiederernennung des 
Generals Claldini ihren Abſchluß gefunden hat. 


Ausland. 


Paris, 18. Juni. Geſtern ſchien die volle 
Amneſtie todter als eine ägyptiſche Mumie; heute 
iſt fie wieder ausgegraben und lebt, und die Regie- 
rung wird morgen ihre Auferweckung der Kammer 
durch einen Amneſtie Entwurf verkündigen. Dieſes 
Wunder verdanken wir einzig und allein dem großen 
Heiland des Opportunismus, dem Todtener wecker 
Gambetta. Er hat nicht allein die widerſpenſtige 
Kabinets- und Kammermehrheit, ſondern auch die 
Federn des „Journal des Debats“ bezwungen, das 
heute, obzwar mißvergnügt ſich den magiſchen Krei- 
jen des Palaſtes Bourbon ergiebt. Aber Gam- 
beita mußte zu dieſem Zwecke wieder ſelbſtthätig in 
die Handlung eintreten; die Wirkſamkelt feiner 
„Lieutenants“ reichte nicht mehr aus. Er veran— 
ſtaltete daher auf geſtern eine Verſammlung bei 
dem Miniſterpräſidenten und ließ dazu eine Anzahl 
Mitglieder der republikaniſchen Linken und des lin⸗ 


des Debats“ dem „Zauberſtabe“ fügt. 
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ken Centrums aus beiden Häuſern einladen. Ich 
weiß aus guter Quelle, daß niemals feine Bered⸗ 
ſamkeit größer, ſein Wort eindringlicher geweſen iſt. 
Der allgemeine Cindruck war der, daß die Amneftie 
eine Thatſache jet, daß Freyeinet ſich zu einer Vor⸗ 
lage bequemen werde, obzwar er geflern keine be⸗ 
ſtimmten Zuſicherungen gab. Die Wahlen in Lyon 
und Bordeaux hätten bewieſen, daß das allgemeine 
Stimmrecht die Amneſtie verlange; die Wahlen 
ſtänden bevor; jet es praktiſch, die Amneſtie zum 
Schlachtruf aller regierungsfeindlichen Parteien wer⸗ 
den zu laſſen? Hebrard, Bethmont und Borrig- 
lione unterſtützen Gambetta's Anſicht; Scherer, 
Cordier und Perier bekämpfen ſie, aber in ſchwa⸗ 
cher Weiſe. Freycinet ſelbſt ſoll nicht geſprochen 
haben: ihn beherrſchte noch der auch heute vom 
„Figaro“ hervorgehobene Gedanke: „Wie wird 
man im Auslande dieſe Maßregel auffaſſen?“ 
Gambetta's Allgewalt hat ſich nie glänzender be⸗ 
thätigt. 

Intereſſant iſt die Wendung, mit welcher ſich 
zeute der bereits erwähnte Artikel des „Journal 
„Der 
Widerſtand gegen die Amneſtie“, ſchreibt das Blatt, 
„enthielt eine Thatſache und einen Grundſatz, beide 
waren längſt aufgegeben. Die Thatſache zerfiel, als 
die erſte Gruppe der Amneſttrten zurückkehrte. Der 
Grundſatz lag in der Meinung Waddingtons, daß 


gnadigung vollkommen zufrieden ſein und den erſten 
Zug benutzen werde, um nach Paris zu fahren. 
Für den Fall ſeiner Amneſtie aber ſtellt er eine 
vollſtändige Aufgabe jeder politiſchen Thätigkeit in 
Ausſicht. Zu bemerken iſt, daß Rochefort durch 
ſeine Heirath mit einer Engländerin, f iner jetzigen 
Frau, ein wohlhabender Mann geworden und nicht 
mehr von der berufsmäßigen demokratiſchen Wühlerei 
zu leben braucht. Indeß wird man gut thun, fri- 
ner idylliſchen Stimmung, die ſich ſeiner bei der 
Ausſicht auf die Boulcvards von Paris bemächtigt, 
nicht allzu große Rechnung zu tragen. Sollte ihm 
einmal ein Portefeuille winken — und deren hängt 
jedenfalls eins für ihn am Klettermaſt des Palaſtes 
Bourbon, wenn er nur hinaufſteigen will —, fo 
wird er nicht nein jagen. Was die radikalen Blät- 
ter betrifft, jo find fie über Gambettas Initiative 
nicht halb ſo erfreut, als man glauben ſollte. Sie 
tadeln ihn, daß er nicht längſt ſeinen unleugbaren 
Einfluß aufbot, um die Amneſtie durchzuſetzen; und 
da ſie jetzt bei ihm egoiſtiſche Zwecke betreffs der 
nächſten Wahlen vermuthen, ſo unterſtützen ſie nach 
wie vor die Kandidatur des Galeerenſträſtings Trin⸗ 
quet für die Gemrinderathswahl, die nächſten Sonn 
tag im 20. Arrondiſſement ſtatthaben wird. Das 


„Mot d' Ordre“ jagt: „Entweder wird die Amneſtle RR 
genehmigt, und dann iſt Trinquets Wahl gültig ; 


oder fie wird nicht genehmigt, und dann iſt der in 
Trinquets Wahl liegende Proteſt doppelt nothwen⸗ 
dig. Alſo ſtimmt für Trinquet.“ 


London, 18. Juni. Bei ſchönem Wetter und 
unter, ſehr zahlreicher und feſtlicher Bethetligung voll⸗ 
zog der Prinz von Wales geſtern die feierliche Er⸗ 
öffnung des neuen Hafenbaſſins in Holyhead, wel⸗ 
ches die London and North Weſtern-Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft hat erbauen laſſen. Vor ſieben Jahren er⸗ 
öffnete der Prinz an demſelben Orte einen Hafen- 
damm. Das laufende Jahr iſt für die genannte 


Eiſenbabngeſellſchaft an Erinnerungen ſehr reich. 


Vor fünfzig Jahren wurde die erſte Strecke ihrer 
Bahn, zwiſchen Liverpool und Mancheſter, zugleich 
die erſte Paſſagter⸗Eiſenbahn in England, das Eiſt⸗ 


lingswerk auf dieſem Felde, von John Stephenſon 
eröffnet. Die Eröffnungsfeier koſtete England einen 
begabten Nattonalöfonomen und Finanzmann, James 
Huskiſſion, der dabei das Leben einbüßte, und der 
Feſtzug wurde damit zum Trauerzuge. Die neue 
Paſſagierbahn wurde damals als Weltwunder au. 
geſtaunt. Heute beſchäaftigt dieſelbe Geſellſchaft gege 
50,000 Arbeiter, befördert im Jahre gegen 50 
Millionen Paſſagiere, beſitzt 2200 Lokomotiven, 
40,000 Güterwagen, 6000 Perſonenwagen un 


3000 Pferde. 


beladen! 


Auf der Rückreiſe von Holyhead 
hielt der Prinz von Wales in Llandudno an und 
weihte dort die neuerbaute Waſſerleitung ein. Von 
da begab er ſich nach Trentham, dem Landſitze des 
Herzogs von Sutherland, wo er mit feiner Gemah⸗ 
lin und deren Bruder, dem König von Griechen⸗ 
land, zuſammentrifft. 

Es wird hier von einer Seite, welche ſich häu⸗ 
ſig als wohlunterrichtet erwieſen hat, behauptet, die 
Mehrzahl der Mächte habe ſich bereits über die 
Lage der neuen türkiſch⸗griechiſchen Grenze dahin ge- 
einigt, daß dieſelbe den folgenden Verlauf nehmen 
fol: Bei Cap Stylo, gegenüber der Inſel Corfu, 
anfangend, ſoll ſie ſich in nordöſtlicher Richtung 
binziehen, Zitza (durch Lord Byron bekannt) rechts 
— alſo ſüdlich — liegen laſſen und in das Zago⸗ 
ritikos-Thal hineinlaufen. Von hier ſoll die Grenze 
wleder in ſüdöſtlicher Richtung zurücktreten, ſich am 
nördlichen Abhang der Mitzikrli⸗Berge — nördlich 
des Sees von Janina gelegen — hinziehen, bis ſie 
einen Punkt nördlich von Metzowo erreicht. Von 
bier ſoll fie eine oſtnordöſtliche Richtung einſchlagen, 
durch den Paß von Petra auf dem nördlichen Ab- 
hang des Olymp durchlaufen und ſchließlich bei dem 
Ausfluß des Malathrla⸗Stromes in das aegäiſche 
Meer einmünden. Dieſe Grenzlinie würde Grie⸗ 
chenland einen ziemlich bedeutenden Gebietszuwachs 
ſichern. 


Provinzielles. 

Stettin, 22. Juni. In Betreff des Züchti⸗ 
gungsrechtes der Lehrer hat das Reichsgericht in 
einem Erkenntniß vom 14. April 1880 die prin- 
zipiell wichtige Entſcheldung getroffen, daß ein Leh⸗ 
rer, welcher einem Kinde in Ausübung des ihm 
landesgeſetzlich zuſtehenden Züchtigungsrechtes leichte 
Mißhandlungen zufügt, wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung nach 8 223 Straf- Geſ.-B. nur dann 
ſtrafbar iſt, wenn er das ihm überlaſſene Recht 
vorſätzlich in der Weiſe mißbraucht, daß er wiſſent⸗ 
lich einen Unſchuldigen züchtigt, oder daß er ab- 
ſichtlich eine mit dem Verſchulden in keinem Ver⸗ 
hältniß ſtehende Strafe verfügt, daß er züchtigt, 
um zu mißhandeln, oder daß er ein Strafmittel 
anwendet, deſſen Anwendung geſetzlich unterſagt iſt 
und zugleich erkennen läßt, daß es nicht auf eine 
dem Zweck der Schulſtrafen dienende Züchtigung, 
ſondern auf eine Mißhandlung abgeſehen war. 

— (Bolizei - Bericht.) Verloren: Am 13. 
d. M. 1 große ſchwarze Brieftaſche, worin ein 
atteſt für Gefr. Hoffmann; am 16. d. M. 1 
ſchwarzes Portemonnaie, enth. 1 Zehmarkſtück, circa 
5 Mark Silbergeld und einige Kleinigkeiten; ferner 
+ gold. Damenuhr mit ſchwarzer Perlkette. Ge⸗ 
funden: In der Zeit vom 9.—16. d. M. 1 
Mufchelnortemonnale mit Inhalt, 1 weißer Kragen 


Schiffsbammer, 1 Ofenthüre, 
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1 Ctr. Rohelſen hielt noch eine ganze Woche an und ſchließlich trat on Anbetern, darunter auch dal 
— Dem Gaſtwirth R. Kücker hlerſelbſt wa der Blutſturz hinzu, wobei ein zweites, bereits ganz halter, deſſen Geſellſchaſt Re liebte, da er Gelſt 


im U 180 


ſein Verdacht nur auf feinen Hauskne 


jade, 1 Weſte, 1 Paar Strümpfe, 1 glücklich beſeitigt zu fein. 
ent Papiere Tage nach ihrer Entbindung empfand ſie ein 
Als mutbmaßlich geſtohſen ſchen genauen Sehne in Letbr, daß 


zu erzielen. Deshalb war K. in der geſtrigen 
Sitzung des Schöffengerichts wegen Mißhandlung 
angellagt und wurde mit 4 Monaten Gefängniß 
beſtraft. 

Die verehel. Maſchiniſtin Ida Marie Wilh. 
Beckmann von hier hatte mit einem Schuh- 
macher, mit dem ſie in demſelben Hauſe wohnte, 
ſchon wiederholt Streitigkeiten gehabt; am 6. März 
d. J. geriethen ſie wiederum zuſammen und Frau 
B. verſetzte demſelben mit einer Eßgabel einen der⸗ 
artigen Stich in den Arm, daß alle 3 Gabelzinken 
abbrachen und erſt durch eine Operation aus dem⸗ 
ſelben entfernt werden mußten. Deshalb wird gegen 
die B. auf 2 Monate Gefängniß erkannt. 

Die nächſte Verhandlung gegen den Arbeiter 
Heinrich Bendix, der angeklagt iſt, am 28. Januar 
ſeinem Wirth verſchiedene Kleidungsſtücke unter⸗ 
ſchlagen zu haben, endete mit der Verurtheilung des 
Angeklagten zu 14 Tagen Gefängniß. 

Der Arbeiter Joh. Karl F. Lau war vom 
Juni 1879 bis März 1880 bei dem Bierverleger 
Hüttner als Bierfahrer angeſtellt und hat in dieſer 
Zeit geſtändigerweiſe in 13 Fällen 93 Mk. unter⸗ 
ſchlagen. Deshalb angeklagt, trifft ihn eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 2 Monaten. 

— Eines Abends in vergangener Woche befand 
ſich ein Tiſchler in einem Reſtaurationslokal auf der 
Eliſabethſtraße, da trat eine unbekannte Frauens⸗ 
perſon mit der Bitte ein, einen Fünf⸗Markſchein 
zu wechſeln. Der Tiſchler war auch dazu bereit, 
mußte jedoch am nächſten Morgen, als er ſein 
Geld nachzählte, einſehen, daß er das Opfer eines 
Betruges geworden, denn der Fünf⸗Markſchein war 
nur die einem Geldſchein nachgemachte Empfehlungs⸗ 
karte des Waffenhändlers Hippolit Mehles in Berlin. 

— (Bellevue-Theater.) Frau Marie Swoboda, 
welche heute mit Herrn Steinar in „Ferréol“ auf- 
tritt, hat ein Senſationsſtück erſten Ranges mitge- 
bracht, das, in Stettin noch nicht geweſen, hier eben 
ſolches Aufſehen machen dürfte, wie in Paris, Ber- 
lin u. ſ. w. Der Titel iſt vorläufig noch Ge⸗ 
heimniß. 


— Die Central-Direktion des Inſtituts für 


archäologiſche Korreſpondenz hat Herrn Dr. Ernſt 
Maas in Kolberg zum Stipendiat des Inſtituts 
in der Abtheilung für klaſſiſche Archäologie für das 


Jahr 1880 gewählt, und iſt dieſe Wahl das 


des Auswärtigen Amtes beſtätigt worden. 
— In Apenrade wird am 20. k. Mts. mit 


einer Seeſteuermanns⸗ und Seeſchifferprüfung für Induſtriellen, bei welchem noch die patriarchaliſche 
Sitte herrſcht, daß viele der zur Fabrik gehörenden 
Hier ereignete Beamten im Haufe des Jabrikherrn wohnen, fand 


große Fahrt begonnen werden. 
$ Zempelburg, 20. Juni. 


ſich dieſer Tage ein in der ärztlichen Praxis gewiß unter eigenthümlichen Umſtänden ſtatt. 
ſehr ſeltener Fall, welcher leider mit tödtlichem Aus- Buchhalter des Hauſes, ein höchſt intelligenter 
gange des Patienten verbunden war. Es gebar Mann, der feinen Poſten bereits mehrere Jahre be⸗ 
nämlich vie Ehefrau tines Hülfeecrekutors in der elelvete 
1 Taſchentuch, 1 vorlgen Woche ein Kind und ſchien anfangs Alles Chefs in Ver 
Aber ſchon am nächſten f 


geſtohler worde end erker ſich in Verweſung übergegangenes Kind an die Welt] Wit beſaß. 
Karl Schulp; geſchafft wurbe. 


Trotz ihrer organischen Stärkt 


um denſelben zu einem Geſtändniß zu bewegen, und trotz ihrer Jugend erlag die Unglückliche, ob⸗ 
nahm er ihn am 2. Mai in em Zimmer und ſchon der Arzt Alles zu ihrer Rettung aufgeboten 


ſchlug mit einem Anderen mit einem Stock längere hatte. 


Das Geheinniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 
63) 


Jawney fuhr nach einer Pauſe fort: 

„Hat es je eine verwickeltere Geſchichte gegeben? 
Er betet Miß Stair geradezu an und dennoch iſt 
er jo wahnſinnig eiferſüchtig auf fie, daß er ſich 
weigert, ſie als ſeine Gattin anzuerkennen, indem 
er ſie für unwürdig hält, ſeinen Namen zu tragen, 
während ſie doch ſo rein wie ein Engel iſt! Wie 
ſonderbar das Alles iſt!“ 

„Wenn Sir Mark einen Sohn hinterläßt, was 
wird dann aus Ihren Erbſchaftsausſichten?“ fragte 
die Wittwe ſcharfſinnig. 

Fawney knirſchte mit den Zähnen. 

„Zu denken, daß ein Kind — ſolch ein kleiner 
Knirps — in der letzten Minute zwiſchen mich 
und Alles das treten ſoll, wofür ich gearbeitet 
babe!“ rief er aus. „Ich kann — ich will es 
nicht ertragen!“ 

„Was wollen Sie thun?“ 

Fawney ſchaute Mrs. Malverne feſt in die 
Augen. 

In ſeinen kleinen ſchwarzen Augen drückte ſich 
etwas aus, was fie mit momentanem Entſetzen er- 
füllte. 

„Sie ſind keine zimperliche Tugendheldin, kein 
feiges Mädchen,“ flüſterte er. „Sie haben einen 
kühnen, dem meinen ſehr ähnlichen Geiſt. Nehmen 
wir an, Sie ſähen den goldenen Preis bereits in 
Ihrer nächſten Nähe und daß in dem Augenblicke, 
in welchem Sie die Hand ausſtrecken, ihn zu er⸗ 
faſſen, ſich eine Kinderhand dazwiſchen drängte, was 
würden Sie thun?“ 

„Ich wäre verſucht —“ 

Die Wittwe hielt inne und blickte ſcheu und 
furchtſam umher. 

„Ich ſehe, daß wir gleich ſind. Helene, wir 
haben unſere Looſe zuſammengeworfen, unſere Ge⸗ 
ſchicke müſſen gleich fein. Helfen Sie mir und ich 
will Sie zur reichften Dame in Cornwall machen. 
Ich will Ihnen jeden Heirathsvertrag bewilligen, 
den Sie mir diktiren. Ich will Sie mit Juwelen 
Ich will Ihr Sklave ſein!“ 


Der Erſtgeborene, welcher merkwürdigerweiſe 


Die Augen der Wittwe glänzten. In ihrer 
Einbildung ſah ſie ſich bereits als die Herrin von 
Waldgrave Caſtle, im Beſitze des koſtbaren Trebaſil⸗ 
ſchen Familienſchmuckes und eines fürſtlichen Ver⸗ 
mögens. 

Sie dachte an Joliette, welche ſie ſo bitter haßte 
und fragte: 

„Was kann ich thun?“ 

„Sir Marks Sohn iſt ſein natürlicher Erbe. 
Wenn der Knabe fort wäre, wäre ich ſein Erbe. 
Das verfiehen wir Beide. Wenn der Knabe Jo- 
lietten fortgenommen würde, könnte fie keinen An⸗ 
ſpruch erheben. Der Knabe muß alſo beſeitigt 
werden!“ 

a will aber nicht zu einem Morde meine 

Hand bieten!“ 
„Das will ich auch nicht,“ erklärte Fawney. 
„Ich bin zu vorſichtig zu einem entſchledenen Ver⸗ 
brechen. Sie ſagen, die Pflegerin bringt das Kind 
zur Nachtzeit immer in dte Abtei? Sie muß auf- 
gefangen werden; man muß ihr das Kind wegneh⸗ 
men! Hören Sie mich an, Helene. Ich habe einen 
Plan und Sie ſollen mir dabei helfen!“ 


Neunundvierzigſtes Kapitel. 
Dicht auf der Spur. 


Die Unterredung zwiſchen Mr. Fawney und 
Mrs. Malverne wurde bis zu einer ſpäten Stunde 
aus gedehnt. 

Als ſich der Schurke endlich verabſchiedete, hatte 
ihm die Wittwe verſprochen, mit Herz und Seele 
auf ſeine Pläne einzugehen und ſeine Intereſſen zu 
den ihrigen zu machen. 

„Ich habe dieſen Abend einen prächtigen Zug 
gemacht,“ ſagte er zu ſich, als er durch den Park 
heimwärts eilte. Ich habe Mrs. Malverne an 
mich gebunden. Sie wird künftighin für mich ar⸗ 
beiten, die Närrin, und wenn ich ſie nicht mehr 
brauche und außer dem Bereiche ihrer Rache ſein 
werde, was ich, wenn ich einmal Sir Marks Platz 
einnehme, auch bin, dann kann ich mir ſie leicht 
vom Halſe ſchaffen und Joliette heirathen. Ich 
babe ein entſchiedenes Talent zu ſolchen Dingen. 
Gannard wird mit der Arbeit dieſer Nacht zufrie⸗ 
den ſein. Wahrlich, ich habe in dleſer Angelegen⸗ 
heit nicht zu früh zu arbeiten begonnen. Nur noch 


ſind total zerſtört. Endlich wurden die Flammen 


zur Frau bekommen werde, während die Liebe ihm 
Hoffnungen zuflüſterte. 


Ausprägung erlangt hat, befindet ſich am Leben. 


Für die Wöchnerinnen iſt dieſes traurige Ereigniß 
von ernſteſter Lehre, denn das Opfer, eine verehe⸗ 
lichte Kittel, ſoll manche, nach der Geburt des 
erſten Kindes nothwendige Vorſicht verſäumt und 
Auf 
unſere Frauen, ſoweit fie ſich in geſegneten Um- 
ſtänden befinden, machte der ſchmerzliche Tod dieſer 
ihrer Genoſſin einen wahrhaft erſchütternden Ein- 
druck, weil ähnliche vernichtende Schläge nicht für 


den Arzt zu ſpät zu Rathe gezogen haben. 


unmöglich gehalten werden. 
+ Jaſtrow, 20. Juni. 


der Oberklaſſen eine Turnerfahrt nach Flatow, wo 
fie aufs Beſte aufgenommen wurden. In dem 


herrlichen prinzlichen Thiergarten, der zum Vergnü⸗ 


gungs orte auserſehen war, verlebte die Jugend bei- 
der Städte überaus frohe Stunden, die durch kei⸗ 
nen Zwiſchenfall getrübt wurden. Auch die Zög⸗ 
linge der hieſigen Präparanden⸗Anſtalt waren mit⸗ 
gekommen und trugen durch den Vortrag entſprechender 
Geſangsweiſen das Ihrige zur Erhöhung des Ver⸗ 
gnügens bei. — Auf dem Rückwege erleuchtete ein 
gewaltiger Feuerſchein den Südweſten, und wie ſich 
herausgeſtellt hat, iſt es das Dorf Haſenberg ge- 
weſen, welches durch die Feuersbrunſt faſt ganz zer⸗ 
ſtört worden iſt. Aus gebrochen iſt das Feuer in 
der Scheune des Gutsbeſißers Stern. Demſelben 
verbrannten außer den Wirthſchaftsgebäuden auch 
6 Stück Rindvieh, eine Stute nebſt Fohlen. Auch 
ein Menſchenleben iſt zu beklagen, da der Dienft- 
junge mit verbrannt it. Dem Beſitzer Wolff, wo⸗ 
hin das Feuer weiter ſich verbreitete, verbrannten 
ebenfalls das ganze Gehöft, ferner 6 Stück Rind- 
vieh, 120 Schafe nebſt der bereits abgeſchorenen 
Wolle u. ſ. w. Weiter ging das Feuer zur evan⸗ 
geliſchen Schule, von der bereits die Fenſterrahmen 
brannten. Da das Gebäude maſſiv if, jo wurde 
es gerettet, doch die Stallungen hinter demſelben 


vom Sturme zu den Gehöften des Beſitzers Kla- 
witter und Koltermann getragen, die ebenfalls bis 
auf das maſſive Wohnhaus des Letzteren in Flam⸗ 
men aufgegangen ſind. Das Unglück iſt ſchrecklich 
und wird wie gewöhnlich durch mangelhafte Ver⸗ 
ſicherung erhöht. 1 


Vermiſchtes. 


— Eine Verlobung bei einem unſerer großen 


Der erſte 


285 Mama i Her Nan A Alps 
va bpleſelbe den Auftrag b 
das antſeßl ehriper ſhres Valers, an da 


nn j 
ee 


Doch zu einer Erklärung kam 
nicht. Der Buchhalter war doch etwas zu befan⸗ 
gen. Sein Ehrgefühl ſagte ihm, daß er, der mit⸗ 
telloſe Mann, die Tochter ſeines Chefs ſchwerlich 


Um dieſem ewigen Schwan- 


einen Tag und es wäre zu ſpät geweſen! Ein 
heimlicher Erbe — ein Sohn Sir Mark Treba- 
ſil's exiſtirt — und ich wußte es nicht! Wir 
können nicht zu raſch handeln. Noch dieſe Nacht 
muß Gannard die Abtei bewachen! Ich würde es 
ſelbſt thun, aber meine Abweſenheit vom Schloſſe 
in dieſem Augenblicke könnte Argwohn erregen.“ 

Als er in dem Schloſſe ankam, trat er durch 
das Hauptthor ein und fand den Portier in ſei⸗ 
nem hohen Stuhle ſitzend und nickend. 

„Wie geht es Sir Mark?“ fragte der Schänd- 
liche in leiſem, ſanftem Tone, als der Portier 
raſch aufſtand und ihm den Oberrock ablegen 
half. 

„Ganz im Gleichen, gnädiger Herr,“ war die 
Antwort. „Es iſt keine Veränderung eingetreten. 
Der Doktor aus Langworth iſt wieder dageweſen, 
und er ſagt, daß Sir Mark es vielleicht noch eine 
Woche aushalten koͤnne. Pendrake ſagt, daß die 
Aerzte erklärten, Sir Mark werde nicht davon 
kommen.“ N 


„Das fürchte ich auch!“ ſeufzte Fawney. „Ein 


£ Am 16. unternah⸗ 
men die Lehrer der Stadtſchule mit den Knaben 


fiel * 

Kindheit gewoehnt war, dem Buch halter! 
7 Pe 
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Machart werden; 


ken ein Ziel zu ſetzen, faßte er eines Tages den 
Entſchluß, ſich Fräulein Flora zu offenbaren. Er 
ſchilderte ihr mit beredten Worten ſeine Gefühle, 
und ließ ſich in der Leidenſchaft verleiten, ihr zu 
Füßen zu ſinken. Unglücklicherweiſe trat der Vater 
juſt in dieſem Augenblicke in das Zimmer. Der 
junge Mann kam außer Faſſung, als er ſeinen 
Chef erblickte, der wortlos das Tableau überſah. 
Wie ein Blitzſtrahl durchzuckte der Gedanke den 
Liebenden, daß er durch ſeine That feinen Poſten 
verlieren werde, und ihn nur ein Koup retten könne. 
Er ſtand auf und zu ſeinem Prinzipal gewendet, 
bat er: „Herr S., wollen Sie mein Fürſprecher 
ſein? Ich flehte ſoeben Ihr Fräulein Tochter an, 
ihren Einfluß anzuwenden, um das Herz ihrer Ge⸗ 
ſellſchafterin zu meinen Gunſten zu ſtimmen. Ich 
liebe Fräulein Mathilde und möchte fie gerne heira⸗ 
then!“ „Wie?“ fragte Herr S. „Iſt es wirklich 
Ihr Ernſt?“ „Ja wohl!“ „Nun, an mir ſoll 
es nicht fehlen, ich werde ſelbſt mit Mathilden 
noch heute reden!“ Und Herr S. hielt Wort, in⸗ 
dem er Mathilden, die eine entfernte Verwandte 
ſeiner verſtorbenen Frau, die Werbung ſeines Buch⸗ 
halters um ihre Hand mittheilte. Mathilde gab 
ihr Jawort, und da Herr S. in ſeinrr Behauſung 
keine lange Tändelei und Liebelei duldete, wurde 
ſchon am darauffolgenden Tage die Verlobung ge- 
feiert. Jedenfalls hatte Herr S. die Situation 
des jungen Mannes zu ſeiner Tochter errathen, denn 
während der Verlobung überraſchte er die Verlob⸗ 
ten mit der Nachricht, daß er nebſt einigen 1000 
Mark Ausſteuer ſeinem Buchhalter die Leitung der 
Filiale in Hamburg übertrage. Im Spätſommer 
findet die Vermählung des Paares ſtatt, und hof⸗ 
fentlich wird der Ehemann in spe mit dem Tauſch 
gar nicht unzufrieden ſein, da Mathilde alle Eigen⸗ 
ſchaften beſitzt, einen Mann glücklich zu machen. 


Gar heldenhaft hat der gute Jüngling allerdings 


nicht gehandelt und die ganze Geſchichte widerſpricht 
den Romanbegriffen ſehr, dafür hat ſie aber den 
Vorzug wahr zu ſein. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Ems, 21. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer 
wohnte geſtern Abend der Vorſtellung im Kurſaal- 
Theater bei. Heute früh ſetzte Se. Majeſtät die 
Brunnenkur fort. 

Wien, 20. Juni. Neueren Dispofltionen zu- 
folge wird der Großherzog von Heſſen erſt am 
nächſten Mittwoch von hier abreiſen. 

Paris, 21. Juni. Bei der geſtern im Quar⸗ 
tier Pere Lachalſe ſtattgehabten Wahl eines Mit⸗ 
gliedes des Munizipalrathes von Paris erhielt der 
kommuniſtiſche Kandidat Trinquet 2338 und Le⸗ 
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Nom, 20. un Or Corti 
mehr Botſchafterraug erholt bal, 
gen auf jeinen Pos nas Konſtantinopel. 
In mehreren Städten haben Verſammlungen 


zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechts ſtatttze⸗ 
funden. 


„Was ſollen wir dann thun? Sobald Sir 
Mark den letzten z Seufzer ausgehaucht hat, wird 
Lady Trebaſil die Aaſprüche ihres Sohnes geltend 
machen, wenn dieſer Sohn in ihrer Obhut iſt. 
Das Kind muß aus dem Wege geräumt werden, 
ehe Sir Mark ſtirbt.“ 

„Ich habe Verwandte in London,“ ſagte Gan⸗ 
nard gedankenvoll. „Ich habe eine Stiefſchweſter 
in der Stadt. Ich könnte ihr das Kind anver- 
trauen, aber fie müßte herkommen und es mit- 
nehmen, als ob es ihr eigenes wäre. Ich will 
keinen Verdacht auf mich lenken. Wenn wir nur 
mehr Zeit hätten!“ 

„Aber wir haben ſie eben nicht. Sie müſſen 
ſich ſo ſchlau und erfinderiſch erwelſen wie bisher, 
Gannard. Ich überlaſſe Alles Ihnen.“ f a 

Und mit dieſer ihm jo bequemen Verfügung fel- 
ner Angelegenheit begab ſich Fawney in die Zimmer 
Sir Marks binauf. 

Der Einlaß zu dem Kranken wurde ihm, wie 
ſchon einmal, verweigert. 5 

Eine Stunde fpäter kehrte Gannard erfolglos 


ſolcher Schlaganfall iſt eine entſetzliche Krankheit. heim. Er hatte in dem Mönchsgang der Abtet 
Armer Sir Mark! Ich will gleich zu ihm hinauf] gewacht, ohne irgend Jemanden zu ſehen oder zu 


gehen.“ 
Aber erſt ging er auf ſein Zimmer. 


hören. 
Joliettens kleiner Sohn war an dieſem Abend 


Er fand Gannard daſelbſt und beeilte ſich, ihm von feiner Hüterin nicht ausgetragen worden. 


die Entdeckungen und Ereigniſſe des Abends mit⸗ 
zutheilen. 


Sir Marks Zuſtand veränderte ſich in den näch⸗ 
ſten Tagen anſcheinend gar nicht. Kein Beſuch 


Der Kammerdiener billigte die Zuziehung Mrs. wurde zu dem Baronet gelaſſen und Fawney durfte 


Malverne's zu ihren Dienſten und erklärte, die] ihn nur ein einziges Mal ſehen! 


Abtei noch dieſe Nacht bewachen zu wollen, um der 


„Er iſt ſterbend,“ dachte er. „Es iſt beſſer für 


Pflegerin mit dem kleinen Erben Sir Mark Tre- ihn, jo langſam dahin zu ſiechen, denn kein Ver⸗ 


baſil's aufzupaſſen. 


dacht einer Miſſethat kann durch ſeinen Tod ent⸗ 


„Es iſt meine Anſicht, daß die Kinderfrau ſichf ſtehen.“ 


im Schatten der Ruinen bergen wird,“ ſagte Faw⸗ 
ney. „Sie werden gewiß den Aberglauben benützen, 
der ſich an den Möndsgang knüpft. Niemand 
von den Abteidienern wagt ſich je in dieſen Theil 
des Parkes; folglich wird ſich Miß Stair ihren 


Zwei bis drel Wochen vergingen ſo. 

Man glaubte allgemein, daß Sir Mark langſam 
dem Tode entgegenſieche. 

Der Zuſtand des Kranken verwirrte den wackeren 
Doktor aus Langworth, der Sir Marks Krankheit 


Sohn gewiß auf dieſem Wege bringen laſſen. Be- ergründet und die geeigneten Mittel angewandt hatte. 


wachen Sie den Mönchsgang, Gannard. Was 
mit dem Kinde geſchehen ſoll, wenn Sie ſich ſeiner 
bemächtigt haben, das muß ich Ihnen überlaſſen. 
Ich weiß keinen Ort, an welchem ich es verbergen 
könnte.“ 

„Ich weiß ebenfalls keinen?“ 


Das Gift, das dem Körper Sir Marks auf fo 
feine Art beigebracht worden war, war von kräfti⸗ 
gen Gegengiften wirkungslos gemacht worden, aber 
der Kranke erholte ſich nicht. 

Der Doktor aus Langworth hatte weder ſeinem 
Kollegen noch irgend Jemandem das Geheimniß von 


b 
5 
5 
3 
4 


Sir Marks Erkrankung mitgetheilt. Er behielt 
dieſes Geheimniß für ſich, wie er es ſeinem Patien⸗ 
ten verſprochen hatte, und er hatte auf eine bal- 
dige Erholung gebofft. Er begann es jetzt ſelbſt 
für möglich zu halten, daß ſein Wiſſen und ſeine 
Geſchicklichkeit nichts ausrichten würden und daß 
fein Patient am Ende doch ſterben würde. 

Sir Mark war in der That noch immer ſehr 
trank. Seine körperliche Kraft kehrte nicht zurück, 
aber ſein Geiſt war klarer und friſcher geworden. 

Da er glaubte, daß ſeine nicht anerkannte Gattin 
— die Frau, die er ſelbſt jetzt noch bis zum Wahn⸗ 
ſinn liebte, feinen Tod durch Gift herbeizuführen 
ſuchte, um die Freiheit zu gewinnen, heirathen zu 
können, wen ſie wollte, zog er den Tod dem Leben 
vor. Er fühlte ſich zu Zeiten verſucht, Jolielten 
eine geheime Botſchaft zu ſenden mit der Mitthei- 
lung, daß ihm ihre ganze Schlechtigkeit bekannt ſei, 
aber er beſchloß zu warten, bis er ſie wieder von 
Angeſicht von Angeſicht ſehen würde. 

„Wir werden eine letzte Begegnung mit ein- 
ander haben,“ ſagte er finfter zu ſich ſelbſt, „und 
dann werden wir uns für immer trennen!“ 

Er kam zu dieſem Schluſſe, als er eines Mor- 
gens in feinem Bette liegend dem Spiele des Beuer- 
ſcheines an der Wand zuſchaute. 

Pendrake ging leiſe in ſeinen Jilzpantoffeln hin 


Börſen⸗ Berichte 

Stettin, 21. Juni. Wetter ſchön. Temp + 15° 
R Barom. 28,2. Wind SO. 

Weizen matter, per 1000 Stigr. loko gelb. n 214— 
223, weiß. 218--225, per Juni Bf., 222 Gd. 
per Juni⸗Julf 218 Bf. u. Gd., ver September⸗Oktober 
198 bez., per Oktober⸗November 197,5 — 197 bez. 

Moggen matter, per 1000 Klar loto im. 200 203, 
ruf 190198. per Junt 190 Bf., per Juni⸗ Juli 180 
Gb., per Juli⸗Auguſt 171 bez. u. Bf., per September⸗ 
Oktober 164 85 5 ei 

Gerſte ohne Handel. 

— ee. per 1000 Klgr. loko Pomm 158 


—163, ruf. 150—158 bez. 
Erbſen ohne Handel. 
Winterrübſen wenig verändert, ver 1000 Klgr. loko 


per September⸗Oktober 256—255,6— 256 bez. 

Rüböl matt und geſchäftslos, per 100 Klgr loko 
ehne Faß fuſſig dei Kleinigk. 54,5 Bf., per Juni⸗Juli 
54 Bf., 53,5 Gd., per September⸗Oktober 55 nom. 

Spiritus ruhig, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
63,4 bez., per Juni 63,6 bez., per Juni⸗Juli 63,5 Bf. 
u. Gb, per Juli⸗Auguſt 63,7 —63,6 bez., per Auguſt⸗ 
September 68,3 Bf. u. Gd., per September⸗Oktober 
58 Bf. 

ten ſteigend, per 50 Kilo loko 9 tr bez., 
per September⸗Oktober alte Uſ. 9,35 tr. bez., per November 
9,75 tr. alte II. bez. 


Die Inhaber der Looſe zur 1. Claſſe der 


Baden⸗Baden Lotterie 


werden ergebenſt erjucht, die Erneuerung 


2 2 * I 
brer Looſe 9 a ane en 
e ee e Ser wert Wa ße 
4 {aß ., 7 
zu mwouen. 


Hochachtungsvoll 
Die Expedition. 

Das ſeines großartigen Strandes und 
A bellenſch lage berühmte 1 ſich vor 


h 
Allen auszeichnende, an der Weſtküſte Schleswigs 
gelegene 


Nordseebad Westerland 


(Saiſon vom 15. Mai bis 15. Oktober) 
bietet bei 11 Preiſen alle Bequemlichkeiten eines 
Seebades 1. Ranges, hat Poſt⸗ u. Telegraphen⸗ 
Stationen u. täglich via Tondern (Eiſenbahn⸗ 
ſtation) ſichere Dampfſchiffs⸗Verbindung mit dem 
Tui Dauer der angenehmen Secüberfahrt 

tunden. Proſpekte u. Dampfſchiffs⸗Fahrpläne 
find gratis durch ſämmtliche Annoncen Expedition. von 
Hassenstein & Vogler und d. Unterzeichnete 
Sasel welch' letztere auch briefl. näh. Auskunft 


Die Verwaltung der Seebadeanſtalt 
zu Weſterland⸗Sylt. 


Neu-Strelitzer 
Ausstellungs- Loose. 


Mit Genehmigung einer hohen Landesregierung und 
eines hochl. königl. Oberpräſidiums des Pro. Pommern. 

Zur Verlooſung find beſtimmt: Gold⸗ u. Silber⸗ 
Sachen, Möbel, Pianinos, Wagen, Fahr⸗ u. Reit⸗ 
Utenſilien, Wirthſchaftsmaſchinen, Wäſche, Luxus⸗Gegen⸗ 
Hände, Jagdgewehre, Leinenzeug Tapiſſeriearbeiten ꝛc., 
darunter ein Gewinn im Werthe von 2000 M., ein 


Gewinn im Werthe von 1000 M., zwei Gewinne im]! 


Werthe von 800 M., 3 à 500 M. ꝛc., in Summa 
2500 Gewinne im Werthe von ca. 42,000 M. 


Siehung am 2A. Juni 1880. 
— . ie wird in dieſer Zeitung 


Looſe & 1 M. in der Erpedition dieſer 
Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 

Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 
frankirten Rückanwort eine Zehnpfennig⸗Marke beizu⸗ 
8 bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen 

en. 


Stettin-Kopenhagen. 


Poſtdpfr. „Titanie‘, Capt. Ziemke. 
Bon Stettin Mittwoch und Sonnabend 1¼ Uhr Nm. 
Von Kopenhagen Montag u. Donnerſtag 2 Uhr Nm. 
1. Cajüte M. 18, II. Cajüte M. 10,50, Deck M. 6. 
Hin- und Retour ſowie Rundreiſe⸗Billets 
0 Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 
ſtania. 


Bud, Christ. Gribel. 


Bauern und die Bergleute —“ 


und her und feine ehrlichen Augen ſchauten oft 
zu dem bleichen, abgezehrten Geſichte ſeines Herrn 
hinüber. 

Der Märzwind ſtürmte draußen mit wilder Ge⸗ 
walt und das falbe Licht fiel matt durch die Fen⸗ 
ſterſcheiben. f f ö 

„Mir iſt, als ſollten Sie dieſen Morgen wieder 
aufſtehen, Sir Mark,“ ſagte der Kammerdiener, ſich 
dem Bette nähernd. „Sie find ſchon fo lange 
krank geweſen.“ 


„Ja, eine lange Zeit, ein ganzes Lebensalter 
ſcheint es zu ſein,“ ſagte Sir Mark ſchwach, mit 
einem Seufzer. „Nun, man vermißt mich nicht 
gar ſehr, Pendrake, nicht wahr?“ 


„O nein, gnädiger Herr, Sie werden ſehr ver- 
mißt!“ rief der alte Dlener warm. „Das Schloß 
iſt todtenſtille und die Diener ſchleichen herum wie 
Schatten, gnädiger Herr. Die Londoner Blätter 
haben Berichte Ihrer Krankheit gebracht und ſämmt⸗ 
liche Gutsherren der Grafſchaft kommen oder ſchicken 
täglich, um ſich nach Ihrem Befinden zu erkundi⸗ 
gen. Kein Gentleman in der ganzen Grafſchaft 
kann ſchwerer vermißt werden. Und die Dorf- 
bewohner in Trebaſil ſind kummervoll und jeden 
Tag wird in der Kirche für Sie gebetet und die 


Gewinn⸗Plan der II. Lotterie von Baden-Baden. 


5 Stunden nun gezählt wären. 


„Ja, das weiß ich,“ ſagte Sir Mark matt. nach Fawneys Wunſch. Nur Eines war ihm noch 


„Erkundigen ſich die Abteibewohner nach mir?“ 

„Ja, gnädiger Herr; Miß Stair ſendet täglich 
früh und Abends einen berittenen Boten, um ſich nach 
Ihrem Befinden zu erkundigen.“ 

„Wirklich! Iſt Fawney noch hier?“ 

„Ja, gnädiger Herr. Er erbletet ſich jeden Tag, 
bel Ihnen zu wachen und Sie zu pflegen. Jetzt, 
wo Sie fo krank find, Sir Mark, iſt er in gewiſ⸗ 
ſem Sinne hier Herr.“ 

„Herr! Wieſo?“ 

„Sie ſagen, er ſei ihr Erbe,“ antwortete Pen- 
drake zögernd, „und . benimmt ſich, als ob er 
ſchon der Herr wäre.“ 

Sir Marks Geſicht verdunkelte ſich. 

„Ich werde ihn wohl noch enttäuſchen, mur- 
melte er. „Mein Erbe. Ja, der iſt er, wenn Park 
ſtirbt. Und ihr Geliebter,“ fügte er für ſich hinzu. 
Wenn ich ſtürbe, dann hätten ſie nichts mehr zu 
wünſchen.“ 

Er kehrte ſich mit dem Geſicht: zur Wand. 

Pendrake hatte wahr geſprochen, als er erklärte, 
daß Fawney ſich bereits als Herrn des Schloſſes 
betrachtete. 

Der Elende ſchwelgte bereits in feinen voraus- 
ſichtlichen Trlumphen. Er glaubte, daß Sir Marks 
Alle Dinge gingen 


Conceſſionirt durch landesherrliche Genehmigung für den Umfang der preußiſchen Monarchie und im Bereiche 


anderer 


g n 
2. Ziehung am 3 
5. Juli 1880. 1 Gewinn i. Werthe 


Staaten. 


hung am 9. Aug. 1880. 
des Looſes 2 Mark. 


5. n 18. bis 20. Oetbr. 1880. 
Preis des Looſes 2 Mark. 


1à 60000 60000 


Ma 
v. 12000 
5000 


Preis des Looſes 3% 1 à 30000 30000 
1 Mark. „ % 1 1 à 10000 10000 
F 5000 5000 

tark 0 „ 200 2000 
Gew. i. W. v. 10000 150 109 3900 2000 


„ 9000 
5 3000 


0 „ 
1270 Gew. i. Geſammtw. v. 25400 
1500 Gewinne i. Werthe v. 68600 


4. Ziehung am 10. Sept. 1880. 


15000 
2000 
1000 


10000 


15000 


1 
1 
5 
5 
15 


Gum m a 


1 


| 


1 
1 
1 
1 2000 Preis des Looſes 2 Mark. 
; 00 tl 15 Gewinne a 600 9000 
1 4 30 1 Gewinn i. Werthe v. 15000 9 
2 Gewinne a 600 1200 1 8 5000 20 » 500 10000 
3 „ 500 1500 1 4 3000 25 F 300 7500 
5 „ 300 1500 1 " 2000 
2 Gewinne a 1000 2000 30 200 6000 
10 „ 200 2000 3 600 1800 H 
30 „ 100 3000 5 4 500 2500 120 A 100 12000 
150 = 50 7500 10 5 300 3000 68 
160 x 30 4800 10 5 200 2000 350 1 50 17500 
688 Gem. i. Gefammtin.n.12800| % „ 50 13000 4410 Gw. i. Geſammtw. v. 89000 
N N i Gew. f. Befammtw. v. 22000 8 r 
Werthe n o 500 Wewmne ! Werthe b. 80800 5000 Gew. 1. Werthe v. 300000 
Beſtcuungen auf Looſe zur zweiten Claſſe obiger Lotterie zum Originalpreiſe 
don A ark ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle 5 Claſſen nehmen entgegen 


die (G 10 


Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zu 


Prämlirt Lyon 1872, 


Saxlehner’s Bitterquelle 


dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


en 1873, 


> 


Silberne Medaille. 


— 


Par 


III \ 5 
Unyadl Jan®sS 
durch Liebig, Bunsen, Fresenius ar lysirt, sowie erprobt und geschätzt von medizinischen 


Autoritäten, wie Bamberger, Virchow , Hirsch, Spiegelberg, Seanzoni, Buhl, 
Nussbaum, Esmareh, Kussmaul, Friedreieh, Schultze, Ebsteln, Wunder- 


lieh ete, verdient mit Recht als das 


Vorzüglicehste und Wirksamste aller Bitterwässer 
empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasserhandlungen und den 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saylehner's Bitterwässer 


zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Jagd⸗G 


ewehre. 


Prämiirt: Bromberg 1868, Königsberg i / Pr. 1869, Trier 1875. 
Die Gewehrfabrik u. Büchſenmacherei 
von 
Jos. Offermann in Cöln ah., 


. beſtehend ſeit 1701, 
empfiehlt bei 14tägiger Probe und jeder Garantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von einigen Hundert Stück 


9 ee: Centralfeuer⸗ und Percuſſions⸗Gewehren. 


Muni 


Revolver, Salon⸗Büchſen ꝛc., ſowie ſämmliche 


ons⸗Artikel u. Jagdgeräthe in größter Auswahl. Preisverzeichniſſe unentgeltlich u. franco. 


Echte Sanct-Felix-Havanna-Cigarren 


per Mille Mark 66 
E. Busse, Importeur, Dresden, Wilsdruſſer⸗Straße 12. 


Probe: 25 Stück für 2 Mark franco. EM 


wunderbar ſehöner Qualität 


franco offerirt 


Wir unterhalten regelmässig grosses Lager 


aller Sorten russischen Hanfes 


direetien 


bei Herrn 


Bezuges 


Hullin $ Co. in Stellin, 
Lastadie, 
und sichern bei billigsten Preisen streng reelle Bedienung zu 
Allgemeine Deusche 
Handels- Gesellschaft. Berlin. 


1 


 franfirten Rückantwort eine Zchupfeuulg⸗Marle bei⸗ dazu g . 


Isutegen resp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr thener. 


nicht gelungen. Gannard hatte ſich Joliettens 
Sohn noch nicht bemächtigen konnen. 

Gannard hatte ſeine Stiefſchweſter von London 
herbeigerufen und ſie verweilte in Langworth, be⸗ 
reit, ſeine Aufträge durchzuführen. 

„Ich habe einen Irrthum begangen,“ ſagte Gan- 
nard zu ſeinem Herrn am Nachmittag deſſelben 
Tages, an welchem Sir Mark die eben mitgetheilte 
kurze Unterredung mit dem Diener gehabt. „Ich 
ging immer zu ſpät nach der Abtei.“ 

„Ich wundere mich nur, daß uns das nicht 
ſchon früher eingefallen iſt,“ ſagte Fawney. „Wir 
haben durch dieſen einfältigen Irrthum drei Wochen 
verloren. Es iſt ein wahres Glück, daß Sir Mark 
nicht ſchon geſtorben iſt, ehe noch alle meine Pläne 
durchgeführt waren.“ > 

„Meine Schweſter iſt bereits auf dem Wege nach 
dem Mönchsgange der Abtet,“ ſagte Gannard. 
„Ich ſagte ihr geſtern, ſie müſſe mit Einbruch der 
Dämmerung kommen, anſtatt ſpäter. Sie erwartet 
mich vielleicht ſchon dort. Ich werde ſogleich gehen 
Zweimal bin ich ſchon nach dem Mönchsgange 
gekommen, um die Amme gerade noch in den Ruinen 
verſchwinden zu ſehen. Geſtern ging es mir auch 
ſo, aber heute werde ich rechtzeitig kommen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


** 

Ein ſeit 20 Jahren beſtehendes Tapiſſerie⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft in einer größeren Stadt⸗Hinterpommerns 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Adreſſen unter K. L. nimmt die Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3, entgegen. 


Eine große Werkſtatt 
für Tiſchler, fünf Hobelbänke nebſt Werkzeug u. Woh⸗ 
nung iſt ſof zu übernehmen Krautmarkt 11 im Möbelmag . 


1 altes Gemüſegeſchaͤft 
iſt verzugshalber billig zu verkaufen. Wo? ſagt die 
Expedition d. Stettiner Tagebl., Mönchenſtraße 21. 
1 Haus Mitte der Stadt, iſt wegen Todesfalls 
> y billig zu verk. Zu erft. Fuhrſtr.. 
Ein Mittelhaus in der Neuſtadt, beſte Wohngegend, 
auch zu einem Materialgeſchäft paſſend, ſowie ein Haus 


Langeſtraße, worin bisher ein Handelsgeſchäft betrieben, 


ſind zu verkaufen. 
Näheres Wilhelmstraße 16, parterre. 
Ein Poſamentier⸗Geſchäft iſt umſtändehalbrr zu ver⸗ 
kaufen Grabow a. O., Langeſtr. 36, bei Dobrunz. 
Ein ländliches Grundſtück, nahe Stettin 
Einwohnerzahl ca. 1000), worin ein 
1404 ottes Material⸗, Poſ.⸗ und Vorkoſtgeſchäft 
betrieben wird (einz. Geſch. derart im Ort), 
iſt ſofort umſtändehalber billig mit 500 Thlr. An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Adreſſen unter T. T. 100 in 
der Expedition des Stett. Tabl., Mönchenſtr. 21, erb. 
Ein Haus in guter Geſchäftsgegend, für ein kleines 
Deſtillationsgeſchaft paſſ., wird mit 9—12000 M. Anz. 
z. kauf. geſ. Nur Selbſtoerkäuſer w. geb, ihre Adr. unter 
E. S. 100 i. d. E. d. St. Tagebl., Mönchenſtr. 21, ndl. 
Ein Haus mit Garten zu kaufen geſucht. 
Adr. init Preis u. Anzahlung bitte unter T. BB. 7 
in der Exp. d Stett. Tagebl. Mönchenſtr 21, erb. 


verkauf. 
Ein geſchäftlich i 

holzreicher W 

Fluß un gel 


geſchäftliches Grundſtück 
unmittelbar am ſchiffbaren 
wer Chan 1 ll nebſt 


ennerei⸗ und Ziegelei⸗Grundſtück, 


ſämmt“)“ un ſehr gutem Znuſtande, verkauft 
„ reis 24,000 Mark. Anzahlung nach Ueber⸗ 
kunft. Selbſtkäufer erfahren Näheres unter P. 33388 


durch die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Handelskeller mit guter Kundſchaft, wobei ein Milch⸗ 
geſchäft iſt, iſt krankheitshalber zu verlaufen. 

Wo? ſagt die Expedition des Stettiner Tageblatts, 
Mönchenſtraße 21. 


1 Haus in beſter Lage Dredows, 
mit Laden, zu jedem Geſchäft paſſend, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Näheres i. d. Exp. d. St. Tagebl., Mönchenſtr. 21. 


Kartoffeln. 


Hochfeine Daberſche Eßkartoffeln billigſt 
alte Poſthalterei. 
Pochat. 


Nach außerhalb 


verſende gegen Einſendung oder Nachnahme 
von Mark 3,50 Un To. feinſten 
engl. Matjes⸗Hering (Junifiſch). 
Ferdinand Keiler, 
Breiteſtraße 18. 2 
Allerbeſte waſſerdichte, chemiſch präparirte 
und kautſchoukirte Segeltuche, unter 
Garantie der Haltbarkeit, zu Wagenplänen, 
Zelten, größeren Marquiſen ꝛc.; Flaggen 
in jeder Größe, geölte Ne geurbcke 
empfiehlt die Oelzeugfabrik u. Segelmacherei 
v. Friedrich Knaack, Bollwerk 4. 


8 * * 
* 
Fliegenfänger 
von weißem Glaſe offerirt Wiederverkäufern mit 1,20 
und 1,50 Mark pro Dutzend. 


Carl Schulze’s 


mit vollſtändigem Juhalt von Schablonen zur 
Wäſcheſtickerei bei A. Schultz, Frauenſtr. 44, 


wird billig Wäſche geſtickt in go⸗ 
Daſelbſt thiſchen . Vuchſtaben. 


unauslöſchlich in der Wäſche, 
Echte Dinte, auch Schablonen 2 Pinſel dan. 


5 2 ſchwarze und 2 weiße echte jun 


e 
Pudel und deren Mutter find billig 
zu verkaufen 

Kronprinzenſtr. 22 im Keller. 


in gausz beſonders 
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I WERDE 


fertiger Wäſche für Herren, 
Damen und Kinder, 


auf's Großartigſte ſortirt in allen Artikeln einfachſter 
bis feinſter Art, 


halten wir zu unſern 


bekannt ausserordentlich billigen Preisen, 
bei vorzüglicher Qualität der Waaren, 


angelegentlichſt empfohlen. Beſonders großartige Auswahl in 


Herren⸗Hemden jeder Art, 


Halbohergemden, Chemiſeltes 
AD erhemdenſchnitt). 


in eleganteſten neueſten Facons, nach allen eriſtirenden! 
Modellen 5 
(auch mit loſen Ueberknöpf⸗ Wechſel⸗] Einſätzen), beſonders auch in dem 


ſchoͤnen, uͤberaus praktiſchen und allſeitig mit | 
größtem Beifall aufgenommenen 


INPatentverschlussi!| | 
Damenhemden, Damennachthemden, 
Nachtjacken, 
Beinkleider, Schleppröcke, 
Unterröcke für Promenade, 
Flanell⸗Röcke und Beinkleider, 
Friſirmäntel, Nachthauben, Kragen, 
Manſchetten, Schürzen ꝛc. ꝛec. 
und) ſtets neueſten Madellen in 
eleganteſter, beſter Arbeit zu den 
unbedingt billigſten Preiſen. 
2 Namenſticken 3 
in von uns gekaufte Leibwäſche 
wird koſtenfrei beſorgt! 


=== Beachlenswerih! == 


Wir führen nur in unſerer eigenen Fabrik auf's Solideſte und Eigenſte 
gefertigte Wüſche⸗Artikel, nicht zu verwechſeln mit den anderweit, besonders in 
den jogenannten Ausverkäuſen vielfach ausgebotenen ſchlechteſten Fabrikartikelu! 
Die großartige Einrichtung unſerer im Hanſe beſindlichen, ſtets nach neueſten 
Prinzipien verbeſſerten Werkſtätten geſtatten genaueſte Ueberwachung der Arbeiten, 
ſo daß wir für guten Sitz und vorzügliche Aufertigung auch 
0 billigſten Artikel unbedingte Garantie leiſten 
önnen. 


1 Beſondere Preis⸗Vergünſtigungen beim Einkauf 
von ganzen Ausſtattungen!! 


0 


Gebrüder Aren, | 


Breiteſtr. 33. 


den Herrn 


Seit 1876 


10% Filialen in Deutschland (neue werden stets gern vergeben) und new 
Central -Geschäſte mit eigenen Weinstuben. 


Die franz. Weinhandlung 


2 I 
Ist die einzige zur Einführung chemisch untersuchter reiner ungegypster 
französischer Weine in Deutschland, verlackt ihre Origi 
½ Liter mit eigenem Namenssiegel, und ist dieses das : 
. welches eine amtliche Untersuchung des Inhaltes garantirt. 

bas Publikum sollte daher bei seinen Einkäufen stets und Von jedem dieses 
A Verschlusssystem verlangen (Metallkapseln, Etiquetten u. 8. w. gewähren 
eine Garantiel!), mir somit helfen, die gegypsten, mundrecht gemachten resp. 
1 fabrieirten, 8. g. flaschenreiſen Weine aus der Welt zu schaffen 


alflaschen ven '/, und 
einige Verschlusssystem, 


Preis-Courant. 

— —— —ẽñ ——— “?7P⁵§ẽ é ᷑æE . 
Garrigues, roth und weiss, etwas herb A 114015 150) S 5 
Olaireiteßpßß ;, 1'b „ mild 160% 170 3 
Piaines du Rhone, roth, mild u. verdauungbeförd, „| 180= 190 F 
Baisse. weiss, uaturs üs. „2 — 2010 3882 
2 &ires, roth und weiss, natursüss, mild „240 8 250 88 8 8 85 
A Chatena Bagatelle, roth, kräftig „3 — 4 3200882 
ingteau des deux Tours, roth und weiss 5. 3060 8 380 = 2 83 
 Hinlaga und Madre... „4 —, 420 = 
M. de Frontign ass „4 —3 420 8 88 
n!... ²· Yale” m Sole „4— 4201 85355 
Fs von Wait e SE. Ei cs dENE es „110.5 — 50153 23 
echter französ. Natur-Champagner p. F.5—6.4 | | IE 11 


? Jedes beliebige Quantum wird versandt. Bestellungen werden möglichst Prompt 
: ausgeführt. 


Oswald Nier. 


Centralgeschäfte in Deutschland: 


Berlin, Dresden, Leipzig, 
0 eee Wilsdruferstrasse 43. Reichstrasse 5. 
* Sa 8 I" 
a Breslau, Breslau, 
Alexanderplatz 71, Königsbrücken-Ecke. Kätzel-Ohle 6. Matthiasstrasse 96, 


Stettin, 


Königsberg i. Pr., 
Schultzenstrasse 41. Münzstrasse 21. 


Hannover, 
Grosse Packhofstrasse 22 


NB. Bei jedem Einkauf von 20 Litern an erhält der betreffende Käufer 


aatis und franco ein Halbjahres- Abonnement auf das Album 
stellungen, welches in einem fortlaufenden Feuilleton die verschiedenen 
” Manipulationen der Weinfälscher veröffentlicht. 


Filialen: 


* Nu 5 
Hi N NA E 
Am letzten Mittwoch hat Herr Gutke in 


ellevue 


Adolph Moses 


in Zeugengegenwart aufgefordert, das Lokal z! ber: 

laſſen und ihm gleichzeitig unterſagt, jo lange er 

(Gutke) Pächter des Lokals ſei, daſſelbe zu betreten. 
Weshalb erfreut Herr 


Moses 
uns deſſen ungeachtet in Bellevue fortdauernd mit ſei⸗ 
ner ſchätzenswerthen Gegenwart. — Iſt es richtig, 
wenn viele Leute = 
eines Menfchen 


wegen ein Lokal meiden, oder ift es paſſender, wenn dieſer 


„Eine“ 


aufhört, mit ſeiner Gegenwart andere zu delektiren? — 
Um Auskunſt wird erſucht! 


— 


Hötel de Prusse, 
Stolp i. Pomm., 


Mehrere Jeſucher von Belleone, l 


der Aus- 


—7 
** — — 


Schulzenstrasse 41. 
Alleinige Weinhandlung nebst Wein- 
stuben zur Einführg, garant. reiner ungegypster 
franz. Natur-Weine u. Champagner zu bis 
jetzt in Deutschland unbek. billigen Preißen. 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis. 

Neu: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
und Käse incl ½ Liter Wein 90 Pf. Table 
d’hote von punkt 1-4 Uhr à Couvert 
Mark 1,75, im Abonnement Mark 1,55 incl. 
J Liter Wein. 

Heute Menu: Potage Printaniere, Kohl- 
rabi mit Brieselettes, Roastbeef (englisch) mit 
Pommes de terre frites, Compot, Salat, Beignets 
soufles, Butter und Käse mit Pumpernickel. 

Speisen à la Karte zu jeder Tageszeit 

Die neuesten telegraphischen Depeschen 
Lon S. Salomon liegen bei mir auf. 


Ommergarten, Sommergarten. 


Thalia- Theater. 

85 Täglich: 

Große Vorſtellung. 
Auftreten der Velocipediſtin Frl. Anna Ge- 
beier, des urkomiſchen Dalatke wies, der Sou⸗ 
breiten Frl. Montag, Frl. Borowinek; Frl. 


iſt jetzt beſonders für Geſchäfts⸗Reiſende zu empfehlen. Valerie, Frl. Luen“ u. der Concertſängerin Frl. 
Logis 1,50 M. Licht und Servis wird nicht berechuet.[ Lehmann. 


Hugo Herrmann. 


— 


Ene Seutende Shlips⸗ U. Cravattenn 


Fabrik wünſcht wegen Etablirung einer 


Filiale am hieſigen Platze mit einem tüchtigen 
jungen Manne in Verbindung zu treten. 5000 Mark 
Caution nothwendig. Bedingungen äußerſt vortheilhaft. 
Discretion Ehrenſache. Franco⸗Offerten unter X. 6318 
befördert die Annoncen Expedition von Rudolf 
Mosse in Cöln. 


wei Wohnungen in der 2. und 3. Etage von 
5 Zimmern, nöthigen Wirthſchaftsräumen, Water⸗ 


kloſet zum 1. Oktober miethsfrei, 3. Etage unter 
Umſtänden ſchon zum 1. Juli Kohlmarkt 15. 


34000 Thlr. u. 2000 Thlr. 


zuſammen oder getrennt, weit innerh. der ſtädt. Feuer⸗ 
kaſſe, ſogleich oder ſpäter geſucht. Adr. u. D. W, 
120 i. d. Exp. d. St. Tabl., Mönchenſtr. 21, erbeten, 

3000 Mark zur erſten Stelle geſucht Birkenallee 35. 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Otto Reetz. 


Bellevue-Theater, 
Dienftag, ben 1 Jun : 
Grosses Concert. 

1. Gaſtſpiel der Frau Marie 


Swoboda von Berlin und des 


Herrn Theodor Steinar aus 
Wien. 


N 8 1 
ago 
Ferreol. 
Schauſpiel in 4 Akten von Sardou. 
re — 
Ferréo 0 
Morgen: Dieſelbe Vorſtellung. 


— Frau M. Swoboda als Gaſt. 
Herr Th. Steinar als Gaſt. 


Maison Oswald Nier, 


* 


— 


— K 


